
J. Plamper u.a. (Hrsg.): Rossiskaja Imperija Tschuwstw 2011-2-045

Plamper, Jan; Schachadat, Schamma [Schaha-
dat, Schamma]; Eli, Mark [Elie, Marc] (Hrsg.):
Rossiskaja Imperija Tschuwstw [Russländisches
Imperium der Gefühle]. Podchody k kultur-
noi istorii emozi. Moskwa: Novoe Literatur-
noe Obozrenie 2010. ISBN: 978-5-867-93785-0;
512 S.

Rezensiert von: Alexandra Oberländer, For-
schungsstelle Osteuropa, Universität Bremen

Im Unterschied zu vielen anderen „turns“ der
letzten Jahre ist der „emotional turn“ rela-
tiv schnell im Forschungsmainstream aufge-
nommen worden. Russlandhistoriker/innen
wussten bereits sehr früh Substantielles zu
diesem neuen Forschungsgebiet beizutra-
gen.1 Spätestens seit Jan Plamper, Dilthey-
Fellow im Arbeitsbereich „Geschichte der Ge-
fühle“ am Max-Planck-Institut für Bildungs-
forschung in Berlin, Schamma Schahadat (Tü-
bingen) und Marc Elie (Moskau) im April
2008 eine Konferenz zu „Emotions in Russi-
an History“ am Deutschen Historischen Insti-
tut in Moskau organisierten, ist die Geschich-
te der Gefühle auch in Russland selbst ange-
kommen.

Der vorliegende russischsprachige Sam-
melband ist das Ergebnis jener Moskauer
Konferenz. Auch wenn viele der Beiträge be-
reits auf Englisch vorliegen, ist dies kein Man-
gel des vorliegenden Bandes. Schließlich ist
sein Zielpublikum die russische akademische
Welt, für die es etwa in der russischen Provinz
noch immer zum Alltag gehört, kaum eng-
lischsprachige Publikationen oder gar (onli-
ne-)Zeitschriften aus dem Ausland zur Ver-
fügung zu haben. Insofern gebührt den Her-
ausgebern des Bandes der Verdienst, dem
russischen Publikum aktuelle englischspra-
chige Forschung zugänglich gemacht zu ha-
ben. Zu diesen Beiträgen gehören Auszüge
aus Robert Edelmans mehrfach ausgezeich-
netem Buch über den Moskauer Fußballver-
ein Spartak und Ronald Sunys leicht revidier-
ter, klassischer Aufsatz über „Affective Com-
munities“.2 Auf die Leserrezeption des eben-
falls prämierten Beitrags von Adi Kuntsman
über Homosexualität im sowjetischen Gulag
kann man besonders gespannt sein.3 Schließ-
lich geht es ihr um die Dekonstruktion von
Homophobie, die von den politischen Häft-

lingen gegen die vermeintlich kriminellen La-
gerinsassen gepflegt wurde. Laut Kuntsman
führte die Homophobie gepaart mit Ekel zur
Dehumanisierung der kriminellen Häftlinge.
Diese Entmenschlichung wiederum verträgt
sich nur schwer mit dem Nimbus, mit dem
vor allem in der Dissidentenszene politische
Häftlinge in der Sowjetunion geehrt und ver-
ehrt wurden bzw. werden.

Die Emotionen, die in diesem Band verhan-
delt werden, sind vielfältig: Freude und Ek-
stase, Heimweh und Melancholie, Hass und
Wut, Ehre und Scham, Rausch und Angst,
Ekel und Trauer. Manche der Artikel widmen
sich ausschließlich einer Emotion oder einem
Affekt – eine Differenz, die auch in diesem
Sammelband oft betont, aber in der Analy-
se selten eingeholt wird. Andrei Zorin (Ox-
ford/Moskau) schreibt anhand der Reiseta-
gebücher von Nikolai Karamsin eine trans-
nationale Geschichte des Heimwehs und der
Einsamkeit im 18. Jahrhundert. Wie Russ-
land lernte „europäisch zu fühlen“ (S. 130)
ist implizit auch Thema in Vera Dubinas
(Moskau/Mainz) Beitrag. Sie interpretiert das
Heimweh russischer Internatsschüler des 19.
Jahrhunderts, das sich vor allem in grenzenlo-
ser Langeweile ausdrückte. Beide Artikel be-
schreiben die adlige russische Gesellschaft als
einen Ort der Sehnsucht, wobei dieser Gesell-
schaft weniger bewusst war, wonach sie sich
sehnte, vielmehr hingegen, dass sie sich nach
etwas sehnte.

Gefühle nicht als alltägliche Begleiterschei-
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nung, sondern vielmehr als dezidierter Aus-
bruch aus dem Alltag sind ein prominen-
tes Thema dieses Sammelbandes. Ekstase
beim Tanz (Irina Sirotkina/Moskau), freneti-
sche Reaktionen des Theaterpublikums (Olga
Kupzowa/Moskau) oder Scham und Schuld
anlässlich des Attentates auf den Zaren im
März 1881 (Julija Safronowa/Sankt Peters-
burg) spüren diesen Gefühlen in Zeiten des
Ausnahmezustandes nach. Gerade die Bei-
träge der russischen Historiker/innen zei-
gen, wie sehr internationale Debatten mitt-
lerweile auch in Russland verankert und
doch zugleich auf wenige Standorte (Mos-
kau, Sankt Petersburg und Tscheljabinsk) be-
schränkt sind.

Einig sind sich alle Beitragenden über die
soziale Konstruktion von Gefühlen. Manche
der Beiträger/innen versuchen, sich dezidiert
zur Auseinandersetzung zwischen Barbara
Rosenwein („emotional communities“) und
William Reddy („emotional regime“) zu posi-
tionieren. Für Leser/innen, die mit den theo-
retischen Grundannahmen der Emotionsfor-
schung nicht recht vertraut sind, führt Jan
Plamper in seiner Einleitung sehr gründ-
lich in die Geschichte der Emotionen ein.4

Die Gliederung des Sammelbandes allerdings
folgt nicht der Frage nach diesen theoreti-
schen Schulen, sondern sortiert die Beiträge
nach Prinzipien wie „Rausch“ oder „Persön-
liche Beleidigungen“. Eine Gliederungsweise,
die an den jeweiligen methodischen Ansätzen
orientiert gewesen wäre, hätte sicherlich auch
Vorteile gehabt, da sich die Sortierung der Ar-
tikel nicht immer erschließt.

Wie jeder Sammelband hat auch dieser sei-
ne Höhen und Tiefen. Diejenigen Artikel, die
bereits in Peer-Reviewed Journals erschienen
sind, lesen sich auch in der russischen Über-
setzung zum Teil wesentlich besser als origi-
när russische Beiträge, die ein solches Peer-
Review-Verfahren nicht durchlaufen haben.
Es gehört zu den undankbareren Geschäften
des akademischen Alltages, Sammelbänden
Kohärenz zu verleihen, zumal wenn in ih-
nen sehr unterschiedliche historische Schulen,
wie die russische und die „westliche“, ver-
eint werden. Gleichwohl ist dieser Sammel-
band ein wichtiger Beitrag zur theoretischen
und inhaltlichen Annäherung.
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